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Amtsblatt für öen Hberamtsbezirk Meuenbürg.
s «. Jahrgang.

Nr. 64. Neuenbürg, Montag den 85. April 1898.
Erscheint Montag , Mittwoch , Freitag und Samstag . — Preis vierteljährlich 1 10 monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezirk
»iertelj. 1.2S, monatlich 45 f̂, außerhalb des Bezirks viertelj. 1.45. — Einrückungspreis für die Ispaltige Zeile oder deren Raum 10 für ausw. Inserate 12 ^

Revier Calmbach.

Tannen-Stammholz-Verkauf
auf dem Stock

am Samstag den 30 . April 1898 , morgens 11/4  Uhr
auf dem Rathaus in Calmbach.

LoS-Nr.
Distrikt. Abteilung.

Stamm Nr
im

Wald.
Stück

Tannen.
Stamm¬

holz
Fm.

Uebergabe-
Termin.

Abfuhr-
Termin.

1 V Kälbling 5 Steckwinkel 1--86 86 106
2
3 ,,

87-
143-

-142
-225

55
83

73
120 20. VI. 98.

4 »» 226--302 77 60
5 16 Rollmiß 1--139 139 138 1 VII 986 140--172 33 65
7 15 Wulzenschlägle 1--40 40 70
8 „ 41--80 40 94 l 25. VII. 98.
S 81--108 28 34 1

10 I Eiberg 51 Hintere Eyachhalde 1--57 57 132 ! 115 X 98
11 58--123 66 136 l
12 124--190 67 133 jl . VIII, 98
13 191--255 65 116 l
14 „ 256--324 69 171
15 IV Heimenhardt 7 Köpfte 1--196 196 151
16 197--352 156 116 20. VI. 98.
17 353--486 134 122 /
18 4 Tafel 1--31 31 85
19
20

» 32-
59-

-58
-84

27
26

81
64 !1. VIII. 98,c

21 „ 85--158 74 107 s /
Jede nähere Auskunft ist beim Revieramt Calmbach erhältlich.

Neuenbürg.

Ketillntmichn«-,
betreffend die Beraeeordierung der Neberführung der für

die Anatomie bestimmten Leichen nach Tübingen.
Die Uebersührung der für das anatomische Institut bestimmten

Leichen aus den Gemeinden des Oberamtsbezirks Neuenbürg nach Tübingen
wird am

Samstag , 3V. ds. Mts ., vormittags 10 Nhr
auf der Oberamtskanzlei im Accord vergeben.

Lusttragende Fuhrleute wollen sich hiezu einfinden.
Die Schultheißenämterwollen geeignete Persönlichkeiten auf diese

Accordsverhandlung aufmerksam machen.
Den 23. April 1898. K. Oberamt.

P fl ei der er.

Revier Langenbrand.

. .-Verkauf.
Am Dienstag den 3. Mai 1898,

nachmittags 3Vr Uhr
imRößle in Waldrennach  aus
Distrikt II Sackberq,  Abt. 4 Birken¬
rain und DistriktV Größelberg,
Abt. II Hinterer Fuchsberg:

2029 Stück Langholz mit 3 Fm.
4 Fm. II. , 70 Fm. III , 318

Fm. IV. und 178 Fm. V. Klasse,
samt 27 Fm. Droufholz, 27 Stück
Sagholz mit 7 Fm. II . . 4 Fm.
UI. Klasse.

Revier Langenbrand.

St an- kn-Verkauf.
Am Donnerstag den 5. Mai 1898,

nachmittags3' /r Uhr
im Rößle in Waldrennach  aus
Distrikt II . Sackberg,  Abt . 10
Heumad, Distrikt III Hundsthal,
Abt. 15 Hirschhalde, Distrikt V
Größelberg,  Abt . 11 Hinterer
Fuchsberg:

923 Baustangen I.—IV. , 631
HagstangenI.—IV., 1166 Hopfen,
stangen I —III . , 675 desgl.
IV.—V. Klasse, 3855 Rebstecken
und 1460 Bohnenstecken.

Kolr-Ver- rirrraas.
Die Gemeinde Spielberg versteigert

in ihrem Gemeindewald mit Borg¬
frist bis 1. September d. I.
1. am Donnerstag den 28. d. M:

100 Stück forlene Baustämme IV.
und V. Klasse,

13 „ Wagnereichen,
6 „ Birken;

2. am Freitag den 29. d. M. :
400 Ster forlencs Prügelholz,
100 „ gemischtes Prügelholz,

1250 Stück buchene Wellen.
Die Zusammenkunft ist jeweils

vormittags 9 Uhr beim Rathause.
Spielberg , den 23. April 1898.

Bürgermeisteramt.
Karcher.

Birkenfeld.

Vieh -Verkauf.
Wachsten Ireitug.

nachmittags 2 Whv
werden aus der Verlassenschastsmasse
der f Steinhauermeister Bacher's
Eheleute:

2 hochträchlige Kühe und .
1 „ Kalbin

gegen Barzahlung verkauft, wozu
Kaufsliebhaber eingeladen werden.

A' Waisengericht.
^Vorstand Holzschuh.

Birkenfeld.

Gläabizcr-Aasraf.
Forderungen, auch aus Bürgschaft,

an die f Johann Georg Bacher.
Steinbruch-Bcsitzers Eheleute hier
sind binnen 14 Tagen bei Gefahr
der Nichtberücksichtigunghieher ein¬
zureichen.

Den 23. April 1898.
Waisengericht.

Vorstand Holzschuh.

Mivat - Knzeigen.
Ein gut erhaltener

Wassermotor
(1 pferdig) mit Transmission
ist äußerst billig abzugeben.

Zu erfragen im Comptoir ds. Bl.
Neuenbürg.

Frische«

krüdsMek Läsodell
(Rahmkäs)

empfiehlt
K. Wahrer Witwe.

Wir suchen zum sofortigen Eintritt
einen

für ein Vollgatier
Schmieder L Meyer,

Waggonfabrik, Karlsruhe.
Gräfenhausen.

60 bis 80 Zentner

Haber- n. Dinkelstroh
setzt dem Verkauf aus

Gottfried Schumacher.
Neuenbürg.

3 bis 4 tüchtige
Maler-

nnd Anstreichergehilfen
sucht sofort

L Volk, Maler.

10O
in

Pforzheims engere und
weitere Umgebung;

ein praktisches Büchlein für alle Ausflügler,
Touristen re. re. Dasselbe enthält eine
Zusammenstellung einer Reihe von Aus-
flügen ins Enz-, Nagold-, Wurm- , Alb-
u. Murgthal wie in die weitere Umgebung,
unter genauer Angabe der Entfernungen
nach Stunden auf Grund langjähriger
Erfahrung eines bekannten Touristen.
Preis cart. mit Spezial -Karte 80 Pfg.
Zu haben bei

6 . Nvvli.
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Neuenbürg , den 24. April 1898.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem uns so schwer betroffenen Verluste unserer
lieben Mutter. Groß- und Urgroßmutter, Schwester
und Schwägerin

Anna Maria Praß
Witwe

für die zahlreiche Leichenbegleitung zu ihrer letzten Ruhestätte,
für die trostreichen Worte des Herrn Dekan und den er¬
hebenden Gesang, sowie für die reichen Blumenspenden sagen auf
diesem Wege den innigsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Calmbach.

Warnung!
Es wird hiemit allen Geschäfts¬

leuten aufgegeben, an meinen Bruder
Wilhelm Barth , in ihrem und
im Interesse seiner Mutter , keine
Zahlung mehr zu machen, noch,
ohne Wissen der Mutter, demselben
etwas zu verabfolgen.

Der Beauftragte:
Gottlieb Fr . Barth

Werlchliv-Gesiich.
Ein ordentlicher Junge , welcher

Lust hat die Bäckerei gründlich
zu erlernen, wird angenommen bei

Ludwig Reichert, Bäckermeister,
Pforzheim.

-Oouvsrchs
mit kirmeuckraek von vtL3.50 an bis
6 otti pr. 1000 Ltüek liotert

äio Luokckruokerei von
k. Need

Nur ca.kPf.kostetl Liter bester Haustrunk.
Unübertroffen von Tausenden als Bestes und Billigstes anerkannt ist:

welcher aus überseeischen Früchten , bereitet wird und nicht mit Kunstmost
zu verwechseln ist.

Etter 's Hanstrnnk
ist gesünder, erfrischender
und wohlschmeckender als
jeder andere Haustrunk
und wird selbst einem
ordinären Landwein vor¬
gezogen.

Ganz befand. Vorzüge
sind:
1. Müh elose Zub ereitung.

(man mischt den Frucht¬
saft nur mit kaltem
Wassers,

2. Glanzhclle Farbe,
3. Jahrelange Haltbar¬

keit,
4 Durststillende Wirk¬

ung.
5. Besserwerden durch

Alter.
Es versäume daher

Niemand, seinen Bedarf
für den Sommer schon
jetzt einzulegen.

Etter 's Kruchtsaft
R bezieht man offen vom

Faß  zu 4.75 M. pr . 5 Liter oder in versiegelten
Blechkannen, ausreichend für

ca. 50 75 IVO 125 150 Ltr.
zu4 .— 6.— 8.— 10.— 12.— M.

Vertrieb von Etter 's Haustrunk Wilhelm Etter , Sigmaringen.
Verkaufsstelle für den Oberamtsbezirk Renenbürg:

Franz Andräs n Neuenbürg.

Bäckerlehrlings-Gesuch.
Ein Junge , der die Bäckerei

zu erlcrmn wunicht, kann bei 2jähriger
Lehrzeit ohne Lehrgeld eintreten bei

Joh . Heselschwerdt, Bäckerei,
Dill stein  b . Pforzheim

Calmbach.

ZmemÄchkil-Echch.
Für die Saison . Eintritt mitte

Mai. sucht ein tüchtiges Mädchen
H. Blesfing z. Sonne.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

-f- Birkenfeld,  20 . April. Heute ist ein
Prozeß beseitigt worden, der schon 4 Jahre
existiert und den Gerichts-Jnstanzen-Weg bis zum
Reichsgericht beschritten hat. Es handelt sich
hier um die Fassung der Quelle des Jakobs¬
brunnens im Grösselthal durch die Stadtgemcinde
Pforzheim, gegen welches Projekts. Z . 5l Birken¬
felder Wiesenbesitzer und die Staatsdomäne-
Verwaltung wegen des ihr dadurch altericrten
Wässerungs- bezw. Fischerei-Rechtes Einsprache
erhoben haben Durch den heutigen Ankauf der
Gröfselthalwicsen(mit Ausnahme einiger) hat
nun der Streit endlich  seinen von hier aus
längst gewünschten Abschluß gefunden.

Unlerreichenbach.  25 . April. Zum
ersten Mal seit seinem Bestehen hielt der Pforz-
heimer Turngau in unserem idylisch gelegenen
Orte seine Turnwartsversammlung  ab.
Dem Rufe des Gauturnwartes hatten 52 Turn¬
warte Folge geleistet. Nach Abwicklung des
turnerischen Teiles erfolgte im Gasthaus zum
Löwen eine Besprechung, der zu entnehmen ist,
daß der Gau am 8. Mai eine Gauturnfahrt
mit über 500 Teilnehmern unternimmt. Mittelst
Sonderzugs fahren die Turner morgens nach
Wildbad, marschieren dann über Zavelstein nach
Calw, von wo ein Sonderzug die Leute wieder
heimbringt. Die Turnvereine in Wildbad und
Calw haben ihre Mitwirkung zugesagt.

Calw,  25 . April. Auf der 5. Gau-
Verbands-Ausstellung des Vereins der Geflügel-
und Vogelfreunde in Kirchheimu. T. erhielt
der Bezirksverein für Geflügelzucht in Calw
einen II . Preis.

Calw,  18 . April. Die Bienenzüchter
des Bez. Calw hielten gestern im „Badischen
Hof" ihre Frühjahrsversammlung ab. Der
Vorstand, Hr. Knecht,  begrüßte die zahlreiche
Versammlung und teilte sodann seine Erfahrungen
mit, die er mit der Erdüberwinterunggemacht
hat. Am 10. November übergab er 9 Völker
in Kästen dem Mutterschoß der Erde; er stellte
sie in eine metertiefe Grube und bedeckte solche
mit Brettern, Stroh und Erde, und überließ sie
fast 3 Monate ihrem Schicksal. Infolge der
milden Witterung grub er sie schon am 2. Febr.
wieder aus. Die Völker waren gesund, lebhaft,
ruhrfrei und volksstark, die Waben ohne Schimmel.
In strengen Wintern dürften sich die Vorteile
der Ecdüberwinterung noch besser zeigen als in
diesem Jahr . Vom Vercinskasster, Hrn. Buck,
wurde der Rechenschaftsberichtverlesen und mit¬
geteilt, daß sich soeben das 100. Mitglied zum
Verein angemeldet habe. Der Verein ist einer
der größten Bezirksbienenvereine des Landes.
Hauptpunkt der Tagesordnung war der Vortrag
des Hrn. Lehrer Fischer  über Bienenweide.

Gutes Klima und gute Bienenweide sind die
wesentlichsten Punkte, durch die eine rentable
Bienenzucht ermöglicht wird. Deutschlands
Klima läßt allenthalben die Bienenzucht za ; die
Bienenweide aber ist sehr verschieden. Die
Haupttracht seiner Gegend muß jeder Bienenvater
kennen, damit er bis zu derselben starke Völker
erzieht. Der einzelne Bienenzüchter vermag
allerdings kaum einen wesentlichen Einfluß auf
die Bienenweids auszuüben; doch soll er nicht
müßig die Hände in den Schoß legen. Ganze
Vereine, Gemeindebehörden, Forst- und Land¬
wirtschaft!. Vereine, Verschönerungsvereine sollen
darum angegangen werden, in geeigneter Weise
die Bienenwcide zu bessern, resp. Lücken derselben
auszufüllen. Als Bienenpflanzen für den Garten
sind zu pflinzen: Arabis, Sedum (beides als
Einfassung der Beete). Beerensträucher, Reseden,
Sonnenblumen und Boretsch, wilde Reben zur
Laube. In Feld und Wiese sind Kleearten,
Esparsette und Wicken, an Abhängen und öden
Plätzen Sahlweiden, Akazien und Linden zum
Pflanzen zu empfehlen. Der Bienenzuchtverein
stellt sich die Aufgabe, Samen undB.enenpfl inzen
und Pflanzen selbst unter seine Mitglieder zu
verteilen, damit diese sie am passenden Ott ein-
pflanzen. Hr. Vorstand Knecht erbietet
sich, an jedermann  das so herrlich blühende
Arabis unentgeltlich abzugeben.  Lehrer
Mäckle empfiehlt die blühende Pflanzenwelt
dem Schutze des Publikums. Eltern möchten
ihre Kinder abhalten, ganze Büschel Blumen in
Feld und Wald abzureiß-n ; solches widerspricht
ganz einem geordneten Sinn für die Schönheit
der Natur. Möge nach so manchenF .hljahren
wieder ein Honigjahr die längst versiegelten
Honigtöpfe füllen!

Bern  eck, 24. April. Die hiesige Kirchen-
gemeinde erhielt von einem Glied der adeligen
Gutsherrschast, Frhrn. Wilhelm v Gültlingen,
Pcemierlieutenant in Ludwigsburg, eine prächtige
Altar- und Taufsteindecke zu Geschenk

Berneck,  21 . April. Der heutige Jahr-
markt war ziemlich stark befahren, namentlich
von Viehbesttzern des Hinteren Waldes. Mist
ochjen und Zagsticre waren 150 Paare zugesührt,
ferner 150 Kühe und 140 Stück Rinder. In
sämtlichen Viehgaltungen wurde lebhaft gehandelt.
Am meisten gesucht waren fette Ochsen, gute
Nutzkühe und schöne Zuchtrinder, für die schöne
Preise bezahlt wurden; überhaupt konnte ein
Anziehen der Viehpreise bemerkt werden. —
Sehr stark befahren war auch der Schweine¬
markt,  besonders von Händlern aus dem Gau.
Es wurde auch lebhaft gehandelt; aber infolge
Uebersührung des Marktes gingen die Preise
etwas zurück. Das Paar Milchschweine galt
18—30 Läufer 40—80 per Paar.

Deutsches Aeich.
Berlin,  23 . April. Der Kreuzer„Geier"

ist beordert worden, ungesäumt von Bahia nach
St , Thomas zu gehen, um dort die deutsche!!
Interessen zu vertreten.

Die „Köln. Z ?g." meldet aus Berlin:
Sicherem Vernehmen nach schweben gegenwärtig
zwischen den Großmächten diplomatische Ver¬
handlungen, welche darauf abzielen, während des
spanisch amerikanischen Krieges den Schutz der
neutralen Flagge  auf dem Meere nachdrück¬
lich zu sichern. — Wie die „New-Airker Staats-
Ztg " berichtet, ist ihrem Berliner  Bericht-
crstatter im hiesigen Auswärtigen Amte über die
Stellung Deutschlands zum spanisch-amerikanischen
Znnvürfnis versichert worden, Deutschland werde
strikte Neutralität beobachten.

Die in Vorbereitung begriffene reichsgesetz-
liche Regelung des Versicherungswesens
beruht auf dem Grundsatz der Konzessionspflicht
von Vcrstcherungs Unternehmungen. Dem Reiche
soll die Konzessionierung und Aufsicht aller Ver¬
sicherungsgesellschaftenzustehen, deren Geschäfts¬
betrieb sich auf mehrere Bundesstaaten erstreckt,
während von der Zuständigkeit der letzter» und
ihrer Regierungen betreffs der lediglich auf das
eigene Staatsgebiet beschränkten Berstcherungs-
Uaternehmungen eine Aenderung nicht beabsichtigt
wird. Behufs Durchführung einer wirksamen
Reichsaussicht über die Versicherungsgesellschaften
ist die Errichtung einer besonderen Behörde ge¬
plant , welche ähnlich wie das Reichsverstcher»
ungsamt vom Reichsamt des Innern aas res«
sortieren, aber mit selbstständigen Befugnissen
ausgestattet sein sollen. Wie es heißt, wäre es
beabsichtigt, die Kosten dieser Einrichtung nicht
von der Gesamtheit der Steuerzahler, sondern
nur von den Interessenten, nämlich von den
Versicherungsgesellschaftenselbst, tragen zu lassen,
da ihnen in erster Linie die Thätigkeit des Ver-
stcherungsamtes von großem Nutzen sein würde.

Fahrrad st euer.  Auch lm preuß scheu
Abgeordnetenhaus ist neulich bei der Beratung
des Etats die Frage der Besteuerung der Fahr¬
räder besprochen worden, nachdem sie schon öfters
von Seiten einzelner Gemeinden als neue Ein«
nahmcquelle in Erwägung gezogen worden wa-
Die Gründe, die gegen  diese Steuer gelte
gemacht werden, finden sich in einer viML' -
Hochenegg -Graz im Verlag von W. Wer
in Leipzig hsrausgegebenen Schrift zusamm'
gestellt. Der Verfasser führt aus . daß die L>-
steuerung eines Verkehrsmittel schon an sich
zulässig sei. D-S Fahrrad sei ein solches. °°
es nicht etwa bloß Zwecken des Sports di -
Auch wenn das letztere der Fall wäre, so
eine Besteuerung nicht zu billigen, »o
meisten Menschen, die das Radfahren als SP
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betreiben, bedeute es eine notwendige Erholung
nach gethaner Arbeit und eine Abhaltung von
weit ungesunderen Vergnügungen, nicht aber
einen Luxus. Vielen kleineren Gewerbsleuten
und Arbeitern gewähre das Fahrrad auch die
Möglichkeit, in größerer Entfernung von der
Arbeitsstätte billigere und dabei gesundere Wohn¬
ungen nehmen zu können, und es würde ein
sozialer Fehler sein, diesen Leuten das Halten
eines Rades zu erschweren. Vollends keinen
Sinn habe es, von einer Abnutzung der Wege
durch das Fahrrad zu reden. Ein weiterer Ein
wand gegen die Steuer ist, daß sie eine Be-
lastung nur eines Teils der Bürger zu Gunsten
der Gesamtheit bedeuten würde. Dieser Ein-
wand würde nur dann fallen, wenn man sich
wie in Belgien entschlösse, die Steuer zur An-
legung besonderer Radfahrwege zu verwenden.
Unter diesem Gesichtspunkt wäre eine Fahrrad¬
steuer noch am ehesten zu rechtfertigen. (Daß
mit der Zeit besondere Straßen und Wege für
die radfahrenden Damen und Herren gebaut
werden müssen, scheint fast unausbleiblich, wenn
man bedenkt, daß es jetzt schon auf gut ge»
walzten Straßen für das übrige Publikum fast
lebensgefährlich ist, die Straßen und Wege zu
wandeln und dazu hat es doch gewiß eben so
gut ein Anrecht wie die Zwei- und Dreiradler.
Man könnte an dem oft geradezu rücksichtslosen
Wettrennen die Ansicht bekommen, als ob die
radelnde Welt das Privilegium zur ausschließ¬
lichen Benützung der öffentlichen Straßen er-
worben hätte. Man verbiete ihr wenigstens
das unsinnige, sportsmäßige Galoppreiten (das
noch dazu gesundheitsschädlich ist) in der Nähe
bewohnter Orte oder angesichts von Fußgängern
oder Fuhrwerken. Die Lenker von Fuhrwerken
sind doch auch ähnlichen polizeilichen Vorschriften
unterworfen.)

Konstanz,  19 . April. Schloß Hard
bei Ermatingen soll zu einer Trinkerheil¬
anstalt  umgebaut werden. Ein Komite hat
das Anwesen mit dem Mobiliar und mit 12
da um 200 000 Frs . gekauft. Eine Aktien¬
gesellschaft mit einem Kapital von 250 000 Frs.
soll die Anstalt betreiben; vom Gewinn würden
die Aklionäre höchstens5 Proz. Zins erhalten;
der Rest soll für einen Reservefonds und für
andere schweizerische, die Bekämpfung der Trunk¬
sucht bezweckende Unternehmungen verwendet
werden. "

Württemberg.
Württenrbergischer Landtag.

Stuttgart.  23 . April. Tagesordnung!
Fortsetzung des Ortsvorstehergesetzes, Art. 3.
Derselbe handelt von der rückwirkenden Kraft
des Gesetzes. Mitberichterst alter Freiherr von
Seckendorfs. Redner bespricht das Disziplinar¬
verfahren für Körperschaftsbeamte, in welchem
sich manche Lücke zeige, oft sei die höchste
Ordnungsstrafe eine zu gelinde, die Dienstent¬
lassung dann aber auch zu schwere Strafe . Die
Stellung der Ortsvorsteher sei keine leichte und
müsse für dieselben ein Schutz geschaffen werden,
er könne die Bestimmung des Entwurfs : die
vor dem Inkrafttreten des gegenwärtigen Gesetzes
gewählten Ortsvorstcher haben ihr Amt Nieder¬
lagen , sobald st: dasselbe 10 Jahre bekleidet
haben und seit dem Inkrafttreten des gegen¬
wärtigen Gesetzes3 Jahre verflossen sind, nicht
annehmen. Der Mitberichterstatter hat den
Antrag gestellt, in Art. 1 als Abs. 2 anzufügen:

dre zur Zeit des Inkrafttretens des Gesetzes
wl Dienst befindlichen Ortsvorsteher hat diese
Bestimmung keine Anwendung. Der Antrag
erhielt in Kommission Stimmengleichheit, er
wird daher mit dem Gegenantrag auf Ablehnung
"" die Kammer gebracht. Berichterstatter
Haußmann -Balingen (B.-P ) : Die Minderheit
il* Immission steht der Mehrheit derselben
schroff gegenüber. Heute kann man sage»!
we Lebenslänglichkeit ist tot, es leben die Lebens-
a"suchen. Die Regierung will das Gesetz ir
« Jahren, die Minderheit will es sofort ir
«traft treten lassen. Wir stehen vor der Ein-
luyrung des bürgerlichen Gesetzbuches und di«
Meglerung bedarf daher weiterer Hülfskräfte
un wiedergewählten Schreiberschulzen können
an der Regierung als Hülfsarbeiter verwendet

werden. Die Regierung will allen SchultheißenI
ohne Unterschied ihren vollen Ruhegehalt aus I
ihrem Gehalt als Ortsvorsteher und Ratsschreiber
gestatten, mehr zu wollen ist unbescheiden. Er
wiederhole seinen Antrag , den Schreiberschult¬
heißen den vollen, den Bauernschultheißen den
halben Ruhegehalt zu zahlen. Die Wendung
„wohlerworbene Rechte" sei eine juristische
Phrase. Die Bezahlung des Gehaltes gehört
zu den vertragsmäßigen Verpflichtungen, die
Gebühren kommen nicht in Betracht. — Es
wird eine Rechtsungleichheit geschaffen, wenn
eine Gemeinde heute das Recht haben soll, die
Vertrauensfrage an den Ortsvorsteher zu stellen,
und eine andere Gemeinde dasselbe Recht erst
über 30 oder 40 Jahren erhalten soll. Abg.
v. Geb (D. P .) richtet sich gegen die Rück
Wirkung des Gesetzes und plaidiert für die Aus
bezahlung des vollen Ruhegehaltes. Abgeordn.
Rembold (Ztr .) richtet sich gegen die Auf¬
fassung Haußmanns, die„wohlerworbenen Rechte"
sei eine juristische Phrase. Er polemisiert gegen
Haußmann und sucht die angeblich schwankende
Haltung des Zentrums zu rechtfertigen. Nach
kurzen Ausführungen des Abg. Gröber (Ztr .)
und des Abg. Frhr . v. Seckendorfs sucht
Haußmann (V .-P .) aus den Initiativ¬
anträgen des Zentrums die Schwenkung dieser
Partei zu begründen, er weist auf den Reichs¬
tag hin, der ohne Widerspruch 90 Prozent der
Gebühren gestrichen hat. Wenn das Gesetz nach
dem Kommifsionsbeschluß angenommen werde,
so nehmen die Gegnern der Rückwirkung die
Verantwortung für die ferneren Gcwaltthätig-
keilen der im Amt befindlichen Ortsvorsteher
auf sich. Hier wird die Sitzung abgebrochen.
Nächste Sitzung Dienstag 3 Uhr. Fortsetzung.

In Anwesenheit des Königs und der Königin
ist in Stuttgart  in der Westvorstadt die
Pauluskirche eingeweiht worden.

Die Maschinenfabrik  von Heinr.
Rieger in Aalen  ging um den Preis von
410000 Mk. an W. Blohm in Kaiserslautern
und R. Zeller in Stuttgart über.

Rottweil,  22 . April. Von 2 Pulver¬
arbeitern, die in Streit geraten waren, biß einer
den andern in den Finger, erst nach 8 Tagen
machte sich Blutvergiftung bemerklich und gestern
ist der Verletzte gestorben.

Bon der hohenzollernschen  Grenze , 23.
April. In Hohenzollern macht sich in auf¬
fallender Weise ein Baumschädlingbemerkbar,
ein Pilz, der besonders Goldparmänen, Reinetten
und Astrachan befällt. Die Regierung empfiehlt
Bespritzen mit Bordeläserbrüheund Bestäuben
mit Slraßenstaub vor und nach der Blüte.

Ausland.
Nach der Unterzeichnung des Ultimatums

durch den Präsidenten Mac Kinley hat Spanien
sofort die diplomatischen Beziehungen abgrbrochen;
es ist also gar nicht zur Ueberreichung des Ulti¬
matums gekommen. Es ist auch schon der erste
Schuß gefallen und zwar auf amerikanischer
Seite. Es galt einem kleinen spanischen Fracht¬
schiff. das bei der Insel Key-West an der Spitze
von Florida , wo ein Teil der amerikanischen
Flotte versammelt ist, angehalten und mit Be-
schlag belegt wurde.

In ganz Europa ist wohl nur eine Stimme
darüber, daß Amerika  den Krieg gewollt und
schließlich vom Zaune gebrochen hat,  und die
Aeußerungen der gesamten Presse lassen keinen
Zweifel, daß die öffentliche Meinung Europas
nicht auf Seiten der Amerikaner steht. Es mag
den Spaniern eine gewisse moralische Genug-
thuung gewähren, aber darüber hinaus wird es
ihnen wenig nützen. Sie werden aber auch
keinen Nachteil davon haben, wenn jetzt plötzlich
einige Blätter in England ihr amerikanisches
Herz entdecken, denn das wird wieder den
Amerikanern nichts nützen und hat auch keine
andere Bedeutung, als die eines Fechterstreiches.
Man wird wohl nicht ganz fehl gehen, wenn
man annimmt, daß diese englischen Blätter durch
eine plötzliche Schwenkung zu Amerika sich diesem
Lande als Lieferanten von Waffen und anderem
Kriegsmaterial empfehlen wollen, um aus dem

Kriege so viel Vorteil zu ziehen, wie nur immer
möglich. In Summa bleibt es dabei, daß Europa,
wie es auch immer über die Berechtigung dieses
Krieges denken mag, neutral bleiben wird, und
auf beiden kriegführenden Seiten wird man
zweifelsohne die Einsicht haben, ihm diese Stell¬
ung durch Belästigung seines Handels nicht zu
erschweren. In den nächsten Tagen wird sich
ja Herausstellen, wer von beiden die Herrschaft
auf dem Meere zu behaupten vermag und ob
die spanische Hoffnung in Erfüllung geht, daß
es wenigstens zuerst im Seekriege den Amerikanern
überlegen sein werde. Sollte das der Fall sein,
was wir einigermaßen bezweifeln, so würde
Spanien auch sich dann vergegenwärtigen müssen,
daß ihm aus einer Belästigung des europäischen
Handles Nachteile entstehen könnten, die durch
den Vorteil einiger weggenommenen Kaufmanns»
gütcr nicht wieder gut gemacht werden. Daß die
amerikanisierten Deutschen sich der Politik ihres
neuen Vaterlandes anschließen, können wir ihnen
nicht verdenken, wenn wir ihre Begeisterung auch
nicht zu teilen vermögen. Wer aber einmal
einem Staate angehörl, der darf sich auch der
Politik desselben nicht entziehen, und was wir
von jedem Deutschen in Deutschland verlangen
würden, können wir auch dem Amerikaner deut¬
scher Abstammung nicht verdenken.

New - Aork,  22 . April. Spaniens
Haltung  hat hier sehr aufregend und
verwirrend gewirkt;  die leitenden
Stellen seien ratlos. Die Aufregung der Be»
völkerung ist außerordentlich. Spaniens Flotte,
die jetzt bei Cap Verde mobil macht, wird vor
New Jork oder einem anderen nördlichen Hafen
erwartet, was Amerika zwingen würde, einen
Teil oder die gesamte Flotte von Kuba zurück¬
zuziehen.

Generalpostmeister Gary demissionierte.
Er war im Kabinet der eifrigste Friedens¬
freund.  Sein Nachfolger ist Charles Eway
Smith , der Besitzer der Philadelphia Presse.
Ec ist ein fähiger und lhatkräfllger Mann.

New-Iorker Blätter melden, der spanische
Gesandte  habe beim Verlassen von Washington
einem Freunde gesagt: Der Sieg für die Spanier
sei unausbleiblich (?). Die spanische Flotte
werde die amerikanischen Städte bombar¬
dieren  und Spanien werde eine Kriegsentschädig¬
ung von 2 Millionen Dollars fordern. Spanien
habe zahlreiche Spione  in den Bereinigten
Staaten . Diese würden dort einen Handstreich
ausführen, wo man es am wenigsten erwarte.
Diese Aeußerungen, die offenbar sensationell auf¬
geputzt sind, haben in New-Jork großes Auf¬
sehen hervorgerufen. — Ein Blatt will wissen,
dem Präsidenten Mac Kinley  sei eine Höllen¬
maschine  zugegangen. Man habe aber das
verdächtig aussehende Packet(!) gleich ins Wasser
gesteckt und so eine Explosion verhindert. Ob
an dieser Nachricht von dem gleich sehr ver¬
dächtig aussehenden Packet etwas wahres ist,
bleibt abzuwarten. In Amerika wird ja stets
viel geschwindelt. Thatsache ist allerdings, daß
vor dem Weißen Hause für einige Tage ein
Posten aufgestellt worden ist. Alle Vorsichts¬
maßregeln zum Schutze des Präsidenten sind
getroffen.

Washington,  22 . April. Ja einer Pro¬
klamation Mac Kinleys  wird die Blokade der
Nordküst: von Kuba zwischen Cardenas und
Bahiafonda sowie des Hafens Cienfuegos an der
Südküste bekanntgegeben.

New -Jork,  22 . April. Der „Matin"
meldet von hier: Tausend Italiener , die in
Erythraea gekämpft haben, sind bereit, unter der
amerikanischen Fahne zu dienen. Das rasche
Vorgehens Spaniens hat in New-Aork über¬
rascht, und die Abreise des amerikanischen Ge¬
sandten General Woodford wird lebhaft erörtert.

New - Uork,  23 . April. Das unterseeische
Boot „Holland" wird den Hafen von New-Aork
verteidigen. Die amerikanische Regierung be¬
schloß, 3 Kreuzer erster Klasse, 4 Avisos, 12
Torpedoboote und 16 andere Schiffe zu bauen.

Antwerpen,  23 . April. Das von den
Spaniern aufgebrachte Segelschiff„Shenandra"
führte eine nach Antwerpen bestimmte Ladung
kalifornischen Getreides im Werte von 750000
Franken.



312

HlnterHattender Teil.
Das Rätsel in Marmor.

Original »Novelle von Gustav Höcker.
8^ Fortsetzung)

Sechs Jahre lang, ernster Arbeit gewidmet
und durch nichts gehoben und erfreut, als was
aus der Arbeit quillt , hatte er Amerika seine
neue Heimat genannt, als seine Gesundheits¬
verhältnisse ihn nötigten, sichzu kurzem Aufenthalte
in die alte Heimat zurückzubegeben. In den
letzten achtzehn Monaten war er mit zunehmender
Heftigkeit von einem körperlichen Leiden heim-
gesucht worden, für welches nur die Heilquellen
Karlsbads Hoffnung auf Genesung boten. Er
durfte die Reise getrost wagen, ohne daß er
befürchten mußte, erkannt zu werden. Der
strenge Ernst seines Wesens hatte sich seinen
Gesichtszügen mitgeteilt; die jugendliche Blüte
deS vierundzwanzigjährigcnFreiheitskämpfers
war abgesallen und anders, als sonst, spiegelte
sich in seinem Antlitz sein vergeistigtes Wesen.
Die ehemalige Ueberfülle des Haupt- und Bart¬
haares, die längst schon dem amerikanisch,
nüchternen Zuschnitt gewichen war , fiel jetzt
vollends unter Scheere und Messer, so daß
selbst seine näheren Freunde ihn nicht wieder¬
erkannten.

Wolfgang landete in Havre und nahm den
Weg über Paris , wo er sich eines geschäftlichen
Auftrags für seine Zeitung zu entledigen hatte,
durch Süddeutschland nach Karlsbad. Einmal
der alten Heimat so nahe, so konnte er es sich
nicht versagen, die Rückreise über Dresden und
Leipzig anzutreten. Er wollte in der Residenz
seinen Vetter Rabeling aufsuchen, mit dem er
einen Briefwechsel unterhalten hatte, bis vor
zwei Jahren die Nachrichten von demselben aus-
geblieben waren, und nach Leipzig, seiner Vater¬
stadt. zog ihn das Grab seiner Mutter . Auch
einem Friedhofe der Residenz hatte er einen
Gang zugedacht. Dort war, wie er gelesen, den
Maigefallenen ein Denkmal errichtet worden.
Er hoffte die Gräber einiger seiner Mitkämpfer
zu finden, die an seiner Stelle gefallen waren
und deren Namen er noch treu im Gedächtnisse
bewahrte.

Wolfgang langte in später Nachmittagstunde
in der sächsischen Residenz an , und da er am
gleichen Abende seine Reise fortzusetzen gedachte,
so bestieg er am Bahnhofe eine Droschke und
ließ sich zunächst nach dem Friedhofe fahren.
Hier stieß er auf jenes geheimnisvolle Rätsel,
welches ihn, dem Lebenden, sein eigenes Grab
und seinen Leichenstein schauen ließ.
„Wohl mag menschliches Irren die Herzen trennen
Und für trüglichen Schein kämpft sich der Wandrer ins

Grab.
Doch die Treue harrt aus und blickt hoffend hinüber,
Wo vor dem himmlischen Lichte die Binde herabsinkt
Und, was entzweit war , zu ewigem Bunde sich eint."

Wolfgang las die Verse immer wieder von
Neuem, bis er sie auswendig wußte. Nur
Albertine konnte es sein, welche aus diesen
Worten sprach. Menschliches Irren und trüglichen
Schein nannte die Lieblingstochter des Bureau-
kraten auch über des Bräutigams vermeintlichem
Grabe noch die politischen Ueberzeugungen, für
die er damals eingetreten war ; aber das treue
Andenken, welches sie ihm bewahrt, bewegte sein
Herz tief; sicher war auch der Kranz von ihrer
Hand an seinem erst kürzlich verflossenen
Geburtstage dargebracht worden. Wolfgang
fühlte sich durch diese über das Grab hinaus
reichende Treue beschämt; er war ihrer nicht
würdig, denn er hatte, in seinem Herzen wenigstens.
Albertine längst die Treue gebrochen, noch ehe
ihr Vater ihr Verlöbnis mit dem Barrikaden-
Helden auflöste.

So sicher Wolfgang über die Urheberschaft
dieses Denkmals war , so beschloß er doch, sich
darüber völlige Gewißheit zu verschaffen. Der
Totengräber den er beim Verlassen des Friedhofs
traf und darüber befrug, vermochte keine Auskunft
zu geben, aber in einer bescheidenen Ecke des
Grabsteins hatte Wolfgang den Namen Kretfchmar
gelesen. Jedenfalls war es die Signatur des
Bildhauers, der das Denkmal verfertigt hatte.
Bon ihm hoffte er die sicherste Auskunft zu

erhalten. Der Totengräber wußte Straße und
Haus genau anzugeben, wo sich die Bildhauer¬
werkstätte befand.

Wolfgang halte nicht weit zu geben, als
er an ein kleines Haus mit einem Vorplatze
kam. wo rohe Granit- und Marmorblöcke mit
fertigen und in der Ausführung begriffenen
Monumenten jeden Styls in wirrem Durch-
einander standen und rührige Gesellen mit
klingenden Schlägen die Meisel in das spröde
Gestein trieben. An der Vorderseite des Häus¬
chens war in großen schwarzen, unmittelbar auf
die Mauer gemalten Buchstaben zu lesen:
„Anfertigung undNiederlagevon Grabdenkmälern.
C. G. Kretschmar. Bildhauer." Wolfgang betrat
daS Atelier im unteren Stock des Hauses, wo
unter einer Masse anderer Figuren das arg
verstaubte, über Lebensgröße hinausragende
Gypsmodell eines Engels mit segnend vor-
gestreckten Händen dcnEintretendengewissermaßen
bewillkommnet?. Eine jüngere Frau kam aus
einer Glasthüre , welche in die Wohnung des
Bildhauers führte und erkundigte sich nach
Wolfgangs Wünschen.

„Kann ich Herrn Kretschmar sprechen?"
frug dieser.

„Mein Mann ist verreist," gab die Frau
zur Antwort.

„Ich wollte mir nur eine neugierige Frage
erlauben," sagte Wolfgang. „Ich war Jahre
lang abwesend von hier und fand heute bei
einem Gange über den Friedhof das Grab eines
gewissen Wolfgang Ritter. Der Denkstein ist
aus dem Atelier Ihres Herrn Gemahls. Als
naher Verwandter des Verstorbenen interessiert
es mich, zu wissen, wer der Besteller dieses
Denkmals war."

„Wolfgang Ritter war sein Name?"
Wolfgang bejahte.
„Aha! der Maigefallene," sagte die Frau

nickend und nahm aus einem mit Gypsspritzern
übersäten Schreibpulte ein Geschäftsbuch, um
in demselben nachzuschlagen.

„Sie scheinen sich des Falles ganz speziell
zu erinnern," äußerte Wolfgang, durch jene
Bemerkung aufmerksam gemacht. „Wissen Sie
vielleicht Näheres über den Verstorbenen?"

„Es war kurze Zeit nach meiner Ver¬
heiratung," versetzte die Gefragte, „vor vier
Jahren , als mein Mann an dem Denkstein
gerade arbeitete, während ich ihm zusah. Er
war nämlich Soldat gewesen und hat 1849 als
einberufener Reservist im Straßenkampfe gegen
die Freischaaren im Feuer gestanden. Doch
berührt Sie dies vielleicht unangenehm, weil
der Gefallene ein naher Verwandter von Ihnen
war."

„Bitte, fahren Siefort, " ermutigte Wolfgang
die Bildhauersfrau mit einer verbindlichen
Handbewegung. „Ihr Herr Gemahl hat nur
seine Pflicht erfüllt. Für mich ist aber Alles,
auch das Geringste, von Wichtigkeit, was ich
über meinen Verwandten erfahren kann."

„Als der Aufstand bekämpft war, " ergriff
die Frau wieder das Wort „und die Freischaaren
flüchteten» befand sich mein Mann bei einer
Patrouille , welche verschiedene Häuser nach
Verstecken absuchte. Bon einem Huuse wußte
man ganz bestimmt, daß ein Flüchtling dahin
seine Zuflucht genommen hatte. Wirklich fand
man auch den Gesuchten, aber mit einer Kugel
in der Brust. Er war bereits tot."

„Und der tote Flüchtling hieß —"
„Wolfgang Ritter," ergänzte die Frau des

Bildhauers. „Mein Mann war zugegen, als
man ihn fand und erinnerte sich dieses Namens
wieder, als er nach Jahr und Tag den Grab¬
stein für den Gefallenen anfertigre. Es waren
noch mehrere Nebenumstände dabei, die ich aber
vergessen habe."

„Wann kehrt Ihr Herr Gemahl von seiner
Reise zurück?" frug Wolfgang, der gespannt
zugehört hatte.

„Er kann morgen kommen; es wäre aber
auch möglich, daß er noch einige Tage länger
ausbliebe, je nachdem ihn seine Geschäfte auf¬
halten." entgegnete die Bildhauersfrau. während
sie das Bestellungsbuchaufschlug und den Zeige¬
finger suchend über die Seiten gleiten ließ, bis

derselbe, von Wolfgang aufmerksam verfolgt
endlich auf einer bestimmten Stelle haften blieb'

Hier ist der Eintrag, " bemerkte die Fra»
„Als Besteller des Grabsteins befindet sichd̂ '
Name Kammrodt eingeschrieben. Ob es ein
Herr oder eine Dame war , ist freilich nicht
beigefügt."

Wolfgang neigte befriedigt das Haup,.
„Der Name genügt mir vollständig," sagte er
bankte der Frau für ihre Bemühungen und
verabschiedete sich mit höflichem Gruß.

(Fortsetzung folgt.)

Mutmaßliches Wetter  am Dienstag den
26. April. Während über Skandinavien, sowie über
Norddeutschland der bisherige Hochdruck sich behauptet
so daß der neue Lustwirbel aus dem atlantischen Ozean'
dessen Vorposten in Irland eingetroffen sind, keine
wesentlichen Fortschritte in östlicher Richtung machen
kann, nimmt der Hochdruck im Golf von Biskaya wieder
zu, flacht den an der Riviera aufgetretenen Luftwirbel
ab und bringt gleichzeitig die Lufteinsenkungcn in
Süddeutschland vollends zur Auflösung. Demgemäß
ist für Dienstag und Mittwoch bei fortgesetzt frischer
Temperatur teils trockenes und auch zeitweilig auf.
heiterndes Wetter zu erwarten.

Telegramme.
Köln,  24 . April. Nach einer Meldung

der „Kölner Zeitung" haben in Antwerpen
mehrere amerikanischen Schiffe die Abfahrt ver¬
schoben, weil sie befürchten, von spanischen
Kreuzern aufgefangen zu werden. Mehrere
spanische Schiffe nahmen in aller Eile dort
große Mengen von Steinkohlen an Bord. Die
Antwerpener Diamantindustrie, welche bekannt¬
lich einen bedeutenden Absatz nach den Verein,
Staaten hat, ist vom Kriege sehr in Mitleiden¬
schaft gezogen, da die Ausfuhr nach Amerika
stockt. Die Zahl der unbeschäftigten Diamant¬
schleifer ist dort auf 1500 gestiegen. Man be¬
fürchtet. daß noch mehr brotlos werden.

New - Aork,  24 . April. Gestern sind
die Befehle erteilt worden, in einer Anzahl
amerikanischer Häfen Minen zu legen. Die
einzelnen Plätze sind nicht bekannt. Die Minen
sollen indeß so bewacht werden, daß die Schiffe
befreundeter Nationen keinen Gefahren ausgesetzt
sind.

New - Aork,  25 . April. Eine Depesche
des „New-Iork -Herald" aus der Festung Monroe
besagt, die Kreuzer Mineapolis und Columbia
seien mit dringender Ordre in See gegangen,
um dem Dampfer Paris entgegen zu fahren und
denselben zu geleiten.

Madrid.  25 . April. Der Ministerrat
beriet von 11 Uhr vormrtlags bis 2 Uhr. Das
Budget wurde genehmigt. — Die Minister
besprachen die Telegramme über die Beschlag¬
nahme von Schiffen. Der Regierung liegt eine
amtliche Meldung hierüber nicht vor. Man
weiß nur, daß der Dampfer „Paris " gezwungen
wurde, in einen englischen Hafen zu flüchten.

Madrid.  25 . April. Marschall Blanco
telegraphiert aus Havanna: die amerikanische
Flotte sei, nachdem sie sich Havanna auf 5
Meilen genähert hatte, in nördlicher Richtung
verschwunden. General Macias telegraphiert
aus Portorico,  daß nichts Neues zu berichten sei.

Madrid.  Nach Privattelegrammea aus
Havanna herrscht unter den dortigen Spaniern
fortgesetzt große Begeisterung. Der frühere
Jnsurgentensührer Maceo sucht zur Bekämpfung
der Amerikaner 3000 Cubaner zu sammeln.
Bei einem Gefecht mit den Insurgenten in der
Provinz Havanna ist der frühere Führer der
Aufständischen gefallen.

Keywest,  25 . April. (Reutermeldung)
Der spanische Kreuzer Catalina 12 Meilen von
Havanna ist von dem amerikanischen Stahl'
kreuzer Detroit aufgebracht und nach hier b-'
bracht worden.

Keywest.  24 . April. Das amerikanische
Kanonenboot„Helena" brachte heute früh den
Dampfer „Miquel Jover" auf, der mit Baum¬
wolle und Getreide von New Jork nach Barcelona
unterwegs war, und schleppte ihn in den Hase
ein. Der „Miquel Jover" ist ein Dampfer von
etwa 2000 t. .

Redaktion» Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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